
22 Dienstag, 27. Oktober 2020

Kessenicher Straße
teilweise gesperrt

Die Geburtshelfer-
kröte hat es nicht leicht inNord-
rhein-Westfalen. Ihr bevorzug-
ter Lebensraum beinhaltet laut
der Biologischen Station des
Kreis Euskirchen besonnte Bö-
schungen, Halden, spaltenrei-
che Felsen oder Mauern in der
Nähe eines Gewässers ohne Fi-
sche. Dort kann sie ihren Laich
ablegen. Doch diese Bedingun-
genfindedieGeburtshelferkröte
in der freien Natur kaum noch.
Doch es gibt Orte, die nahezu
perfekt für die Amphibien sind:
Gewinnungsstätten. Gruben, in
denen beispielsweise Ton, Sand
oder Kies abgebaut wird. „Das
sind meistens wirklich Hotspots
der Artenvielfalt“, sagt Elmar
Schmidt von der Biologischen
Station.
Mit Gummistiefeln und

Schutzhelm bekleidet, steht er
ineiner solchenGrube inderNä-
he von Mechernich. Gras, Sand,
Sträucher, wilde Blumen – nach
wirtschaftlicher Nutzung sieht
es dort eher nicht aus. Die meis-
ten Menschen hätten die fal-

schen Vorstellungen von sol-
chen Gruben, sagt Schmidt. Oft
werde angenommen, die Natur
würde durch die Abgrabungen
zerstört, doch das sei meistens
nicht der Fall. Im Gegenteil. In
solchen Gruben gebe es die un-
terschiedlichsten Biotope, die
Heimat vieler Schmetterlinge,
Heuschrecken und Vögel seien.
Damit unterstützen die Gruben
denArtenschutz. Besonders den
SchutzvondengefährdetenAm-
phibien wie der Geburtshelfer-
kröte. Diese Amphibien werden
aufgrundihresheutigenLebens-
raums auch Abgrabungsamphi-
bien genannt. Und um den
Schutz der Kröten weiter auszu-
bauen, macht die Biologische
Station bei der Kampagne „Am-
phibienschutz in der Rohstoff-
gewinnung“mit.„Wirversuchen
mit den Firmen mit kleinen
Maßnahmen, die ruckzuck erle-
digt sind, einengroßenEffekt zu
erreichen“, berichtet Schmidt.
Konkret gehe es darum, klei-

nere Tümpel auf demGebiet der
Grube anzulegen, um den Am-
phibien Möglichkeiten zum Ab-
laichen zu geben. Tief dürften
die Tümpel nicht sein, erklärt
Schmidt und deutet auf einen
nahezu quadratischen Teich.
Flache Gewässer seien den Am-
phibien lieber, dieserTümpel sei

an seiner tiefsten Stelle viel-
leicht50Zentimeter tief. Zudem
sei Sonne für die Amphibien
wichtig – und möglichst wenig
Vegetation. Solche Gewässer in
der freien Natur anzulegen, sei
mit hohenKosten verbunden, so
derExperte. IndenGrubenüber-
nehmen das die Betreiberfir-
men. Im Gegenzug erhalten die
FirmenalleDaten,diedieNatur-
schützer in ihrer Grube erheben
und sie könnenWerbungmit ih-
remEngagementmachen. Denn
wer sich besonders engagiert,
wird zum Amphibienfreundli-
chen Betrieb ausgezeichnet.
So wie in diesem Jahr die Fir-

ma Sibelco in Mechernich. Elf
kleine und fünf größere Tümpel
hat sie in ihren Abgrabungen

rund um Mechernich angelegt.
„Wir nehmen die Flächen in An-
spruch und sehen uns daher
auchinderVerantwortung“,sagt
AlexanderErtelvonSibelcoüber
das Engagement der Firma. Laut
Schmidt ist Sibelco eine von
sechs Firmen, die im Kreis Eus-
kirchen an der Kampagne für
den Amphibienschutz teil-
nimmt. In insgesamt elf Gruben
seienkleinereundgrößereTüm-
pel angelegt worden. Wichtig
dabei sei, dass die Gewässer kei-
nen Bestandsschutz erhielten,
berichtet Schmidt.
Ertel kann erklären, warum.

In dieser Grube werde Ton abge-
graben, berichtet er. Die Abgra-
bung sei dabei wie ein wandern-
des Loch. In einem Jahr grabe

man beispielsweise im Norden
der Grube, im nächsten Jahr
dann an einer anderen Stelle.
Mit demAbraumaus demneuen
Lochwerde danndas altewieder
aufgefüllt und so wandere das
Loch quasi über das Gelände der
Grube.EinTümpel,derimmeran
einer bestimmten Stelle erhal-
ten werden müsste, würde die
Abgrabungsfläche verkleinern.
Und die Amphibien brauchen
das auch nicht, sagt Schmidt.
„WeildieGewässer sowiesonach
dreibisvier JahrenihreFunktion
verlieren“, erklärt er.Denndann
wachsen die Tümpel zu und die
Amphibien suchen sich neue
Laichgewässer. Deshalb gehe es
bei dem Projekt darum, immer
wiederanverschiedenenStellen

größere und kleinere Gewässer
zu schaffen.
Insgesamt seien die Bagger

pro Jahr meistens nur ein paar
Wochen in dieser Grube tätig,
berichtet Ertel. Den Amphibien
und anderen Tieren sei das egal,
sagt Schmidt. Das Gelände sei
groß genug, um den lauten Ma-
schinen aus demWeg zu gehen.
Schmidt ist froh über das En-

gagement der Abgrabungsfir-
men. Er kontrolliert die Tümpel
für die Biologische Station. Ab
und zu komme er abends vorbei
und höre, was da so ruft, berich-
tet er. Im Mai und Juni zähle er
die Kaulquappen in den Tüm-
peln, um sicher zu gehen, dass
sich Geburtshelferkröte und Co.
auch wirklich vermehren.

Die
Mitglieder des Bürgervereins
Kuchenheimhabeneinenneuen
Vorstand gewählt. Zur Vorsit-
zendenwurdeBrittaMeiborgge-
wählt. IhreStellvertretungüber-
nimmtkünftigArminTobey.Ge-
org Loick (Kassenwart), SilkeAl-
tenbachsowieLarsKabothkom-
plettieren den neu gewählten
Vorstand. (tom)

Gerd Wallraff
bleibt Präsident der Hovener
Jungkarnevalisten. Auch sein
Stellvertreter Markus Booch ist
von den Mitgliedern des Karne-
valvereins in der Jahreshaupt-
versammlung für die nächsten
drei Jahre imAmt bestätigt wor-
den. Kommandant ist ab sofort
RolfKogel. Er trittwarbisherder
stellvertretende Kommandant
und tritt nun die Nachfolge von
Ralf Diefenthal an, der nach
zwölf Jahren aus der Vorstands-
arbeit ausscheidet. Schatzmeis-
terin bleibt Alina Schleifer,
Schriftführer Oliver Hohn. Eine
besondere Ehrewurde FranzBe-
cker zuteil. ErwurdezumEhren-
kommandanten der Jungkarne-
valisten ernannt. (tom)
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